
Von Micha Hörnle

Die Heidelberger SPD, die bei der OB�
Wahl vom letzten Sonntag mit nur 12,8
Prozent der Stimmen für ihren Kandida�
ten Jürgen Dieter eine schwere Schlappe
erlitt, unterstützt aller Wahrscheinlich�
keit nach die grüne OB�Kandidatin Caja
Thimm. Die hatte mit 33,6 Prozent die
zweitmeisten Stimmen bekommen. So�
mit treten die Heidelberger Genossen ge�
wissermaßen einem „Anti�Würzner�
Bündnis“ bei. Eckart Würzner (partei�
los), der von der CDU, den „Heidelber�
gern“, der FDP und den Freien Wählern
unterstützt wird, war auf 47,4 Prozent ge�
kommen und hatte die erforderliche abso�
lute Mehrheit nur knapp – um 1302 Stim�
men – verfehlt. Thimm und Würzner hat�
ten sich bis gestern gleichermaßen um ei�
ne offizielle Wahlempfehlung bemüht.

Bei einer Kreisdelegiertenkonferenz
gestern Abend im „Kulturfenster“ in
Bergheim, die bei Redaktionsschluss
noch andauerte, präsentierte der SPD�

Vorstand den knapp 100 Delegierten eine
Beschlussvorlage, die eine Wahlempfeh�
lung zugunsten Thimms vorsah. Am Ran�
de der Versammlung rechnete SPD�Spre�
cher Martin Bujard mit „einer hohen
Wahrscheinlichkeit, dass die Delegierten

eine Wahlempfehlung für Thimm be�
schließen. Nicht weil wir Thimm so gut
finden, sondern weil wir unsere Inhalte
eher bei ihr aufgehoben sehen.“

Welche Inhalte das sind, umriss SPD�
Fraktionsvorsitzender Werner Brants vor
den Delegierten: Erstens dürfe das städti�

sche Wohnungsunternehmen GGH nicht
verkauft werden. Thimm hatte sich in die�
sem Zusammenhang nicht klar genug ge�
äußert – zumindest in den Ohren der Ge�
nossen. Zweitens solle die Stadt die Flä�
chen der Bahnstadt kaufen, um dort güns�
tigen Wohnraum zu gewährleisten. Drit�
tens dürfe der „Zukunftsfonds“ des aktu�
ellen Haushalts nicht für die Theatersa�
nierung ausgegeben werden, sondern
hauptsächlich für die Schulsanierung
und die Schaffung preiswerten Wohn�
raums. Und schließlich will die SPD eine
glasklare Zusage, dass die Fünfte Neckar�
querung bei Wieblingen definitiv nicht
kommt.

Um diese vier Wahlprüfsteine mit den
zwei Kandidaten Thimm und Würzner
abzuklären, habe es vorgestern Abend
und gestern Gespräche der SPD�Frakti�
on und des SPD�Vorstands mit beiden ge�
geben – mit der erwarteten Tendenz, dass
sich die Genossen näher bei Thimm als
bei Würzner sehen. Das Ergebnis der Ge�
spräche mündete dann in den Vorschlag

der SPD�Spitze an die Delegierten, eine
Wahlempfehlung für Thimm auszuspre�
chen. Vor der Debatte um eine Wahlemp�
fehlung hatte Ex�Kandidat Dieter gespro�
chen, der sich „schützend vor die Partei

stellte“ (Bujard), allerdings schwieg sich
Dieter über eine eventuelle Wahlempfeh�
lung aus: „In diesem Moment ist die Par�
tei am Zug.“

Das definitive Ergebnis der Delegier�
tenkonferenz, vor allem, was eine Wahl�
empfehlung angeht, erläutert heute Nach�
mittag die Kreisvorsitzende Eva�Maria
Eberle auf einer Pressekonferenz.
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ste. Im Streit um die Umstrukturierung
der Universität Mannheim zeichnet sich ei�
ne Lösung ab, in der auch die Heidelber�
ger Ruprecht�Karls�Universität eine Rolle
spielt. Die Technische Informatik (TI),
die der Mannheimer Rektor Wolfgang
Arndt loswerden will, soll zur Heidelber�
ger Hochschule wechseln. Darauf verstän�
digten sich vorgestern Arndt, sein Amts�
kollege Peter Hommelhoff und der ba�
den�württembergische Wissenschaftsmi�
nister Peter Frankenberg (wir berichte�
ten). Im Tausch für die sechs Lehrstühle
der TI sollen vier Stellen von Heidelberg
nach Mannheim wandern.

Drei davon sollen aus den Wirtschafts�
wissenschaften kommen. Wie aus Univer�
sitätskreisen bekannt wurde, handelt es
sich dabei um die beiden Lehrstühle in
Betriebswirtschaftslehre (BWL), die oh�
nehin nach Mannheim wechseln sollten,
der dritte ist derzeit unbesetzt. Auch die

vierte Stelle ist ein „Leerstuhl“, die Pro�
fessur in Mittellatein. Das Heidelberger
Rektorat wollte dazu gestern keine Stel�
lung nehmen.

Für das Alfred�Weber�Institut (AWI),
an dem die Heidelberger Wirtschaftswis�
senschaften angesiedelt sind, ändert sich
durch den Tausch nicht viel. Denn die Ka�
pazität des AWI sollte nach der Umstel�
lung der Volkswirtschaftslehre (VWL)
auf Bachelor� und Masterstudiengänge
ohnehin von 13 auf zehn Lehrstühle ge�
kürzt werden. Mit der TI will die Rup�
recht�Karls�Universität ihr Profil für die
zweite Runde der Exzellenzinitiative
schärfen. Da die neuerliche Bewerbung
schon im Januar eingereicht werden
muss, könnte der Tausch bereits im lau�
fenden Wintersemester erfolgen.

Die Informatiker würden dann in ih�
rem Institut in Mannheim bleiben, man
müsste im Prinzip nur die Türschilder

austauschen. Vorher müssen allerdings
die Gremien der beiden Hochschulen –
Universitätsrat und Senat – den Plan ab�
segnen. Ganz neu ist das Vorhaben übri�
gens nicht. Denn schon im letzten Jahr
sollte unter anderem die TI nach Heidel�
berg wandern, im Tausch gegen die kom�
plette VWL. Doch damals legte der Hei�
delberger Uni�Senat sein Veto ein.

Auch die VWL�Fachschaft kämpfte
damals erbittert gegen den Fächertausch.
Das neue Konzept hingegen stößt bei den
Studentenvertretern auf Gegenliebe –
mit einer Einschränkung: „Als die Verla�
gerung der BWL�Lehrstühle nach Mann�
heim beschlossen wurde, bekamen wir
die Zusage, dass die Lehre in Heidelberg
gesichert ist. Das muss eingehalten wer�
den“, sagt Sprecherin Cosima Steck.
Denn die Studenten, die in Heidelberg ih�
ren Diplomstudiengang beenden, müssen
auch BWL�Prüfungen ablegen.

Für das Alfred-Weber-Institut (AWI) in der Grabengasse, an dem die Heidelberger Wirtschafts-
wissenschaften angesiedelt sind, würde sich durch den Lehrstuhltausch nicht viel ändern. Die
drei Stellen, die das AWI beisteuern soll, wären ohnehin weggefallen. Foto: Joe

Von Holger Buchwald

Das Theater gibt sich trotz der gestern
von Oberbürgermeisterin Beate Weber an�
geordneten Schließung kämpferisch.
„Jetzt ist Phantasie gefragt“, hieß es trot�
zig von Intendant Peter Spuhler. Wenn ir�
gendwie möglich, solle keine einzige Auf�
führung ausfallen. Die heutige Opern�
Premiere von „Madama Butterfly“ wird
in der Peterskirche stattfinden – ohne
Bühnenbild aber mit Kostümen. Die „Ro�
cky Horror Show“ wurde gestern Abend
kurzerhand in den Karlstorbahnhof ver�
legt. Wann die Städtische Bühne wieder
genutzt werden kann, ist völlig offen.

Eine Arbeitsgruppe unter Leitung
von Spuhler wurde bereits gestern einbe�
rufen. Sie soll heute zum ersten Mal ta�
gen, und an ihr sind neben dem Theater,
das städtische Gebäudemanagement, das
Rechtsamt, das Gewerbeaufsichtsamt
und die Feuerwehr beteiligt. Ziel ist es,
möglichst bald wieder den Spielbetrieb
im großen Saal aufzunehmen.

„Wir brauchen jede Hilfe“

Das neue Gutachten und die Entschei�
dung der OB hatte den ganzen Tag ges�
tern für gehörigen Wirbel im Rathaus
und in der Theaterstraße gesorgt. Weber
hatte Spuhler und den Technischen Lei�
ter des Theaters, Ivica Fulir, gefragt, ob
sie die Sicherheit der Beschäftigten ge�
währleisten könnten – und als diese ver�
neinten, hat sie die Schließung angeord�
net. Bereits gestern gab es eine Begehung
mit der Feuerwehr, in der die Frage im
Vordergrund stand, welche Räume zu
schließen sind. Ausgerechnet das Herz�
stück des Theaters, der (hintere) Bühnen�
bereich, die Garderoben und die Werk�
stätten dürfen nun bis auf Weiteres nicht
mehr genutzt werden.

Das Gutachten hat den Zustand, der
seit Monaten bekannt ist und zur Aktion
„Wir retten unser Theater“ sowie zur Dis�
kussion um die Sanierung führte, nur do�
kumentiert – aber hart bewertet. In Sa�
chen Brandschutz, Fluchtwege und Ar�
beitsraumgrößen fordern die Sachver�
ständigen, umgehend Maßnahmen einzu�
leiten. „Die OB hatte keine andere Chan�
ce, als sofort zu handeln“, sagte Spuhler:
„Ob auch kleine Schritte möglich sind,
um den Spielbetrieb schnell wieder auf�
zunehmen, wird sich morgen zeigen.“

Nicht alle Räume wurden sofort ge�
schlossen. Das Gebäude, in dem die Thea�
terkasse, das Büro des Generalmusikdi�
rektors und Proberäume untergebracht
sind, ist ebenso in Ordnung wie die Mas�
ke, die Schneiderei, die Verwaltungsge�
bäude, die Kantine und die Technische
Leitung. Die kleinen Spielstätten Zwin�
ger1, Zwinger3 und Friedrich5 können
auch noch genutzt werden. Vielleicht
schaffen ja auch die bereits georderten
Container Abhilfe, die im Hinterhof des
Theaters als zusätzliche Räume aufge�
stellt werden sollen. Außerdem müssen
die Werkstätten eventuell ausgelagert
werden.

Lastwagen erbeten

Überwältigt zeigte sich Spuhler von
der Welle der Hilfsbereitschaft. „Das ist
supertoll vom Karlstorbahnhof, dass sie
uns den Saal zur Verfügung gestellt ha�
ben. Die spontane Hilfe von Pfarrer Al�
brecht Herrmann und Professor Helmut
Schwier von der Peterskirche ist großar�
tig.“ Gleichzeitig hofft das Theater aber
auf weitere Unterstützung. Der Techni�
sche Leiter, Ivica Fulir, bittet um zwei
Lastwagen und Transporter, um Requisi�
ten und Kostüme an die Ausweich�Spiel�
stätten transportieren zu können: „Ich
brauche dringend zwei 7,5�Tonner und
zwei, drei Sprinter.“

Die Aufregung um das Gutachten
überschattete gestern die Sitzung des
Haupt� und Finanzausschusses des Ge�
meinderates. Aus diesem Ausschuss ka�
men gleichwohl gute Nachrichten für die
Städtische Bühne. Einstimmig sprachen
sich die Stadträte generell für eine Sanie�
rung des Theaters und einen Realisie�
rungswettbewerb aus. Allerdings will
sich der Gemeinderat eine Entscheidung
über das notwendige Raumprogramm
und die daraus resultierenden Kosten vor�
behalten. Das Ingenieurbüro Walter Kott�
ke aus Bayreuth schätzt, dass eine „ver�
nünftige Lösung“ mit verschiebbarer
Bühne, die mehrere Vorstellungen täglich
ermöglichen soll, rund 40 Millionen Euro
kosten werde.

�i Info: Näheres zur Verlegung der Auffüh�
rungen gibt es ab heute, 11 Uhr, bei
der Theaterkasse von Heidelberg�Ti�
cket, Theaterstraße 4, zu erfahren, Te�
lefon: 06221/5820000, E�Mail: ti�
cket@heidelberg�ticket.de

„Das ist sehr überraschend. Mit dem
neuen Gutachten hatten wir nicht ge�
rechnet. Eigentlich hatten wir gehofft,
dass es einen geordneten Übergang
zur neuen Spielstätte geben wird. Die
aktuelle Entwicklung zeigt uns aber
wie wichtig und richtig die Aktion
,Wir retten unser Theater’ ist. Jetzt
muss Heidelberg zeigen, dass es han�
deln kann. Ein Wanderzirkus auf Dau�
er würde dem Theater nur schaden.“ –
Manfred Fritz, Vorsitzender des Bür-
gerkomitees zur Rettung des Theaters

„Das ist eine unglaublich belastende
Situation. Wir brauchen jetzt jede Hil�
fe. Jetzt ist das gefragt, was Theaterleu�
te ausmacht. Wir versuchen kreative
Lösungen zu finden, spontan zu sein
und den Kopf über Wasser zu halten.“
– Peter Spuhler, Theaterintendant

„Ich bin entsetzt und tief betrübt. Wir
waren die letzten fünf Jahre ständig be�
müht, die Sicherheit zu verbessern.
Umso trauriger ist es, dass wir jetzt so
mit der baulichen Situation konfron�
tiert werden. Trotzdem danke ich allen
Mitarbeitern, die sich all die Jahre so
eingesetzt haben.“ – Ivica Fulir, Techni-
scher Leiter des Theaters

„Für uns ist das ganz entsetzlich, dass
ausgerechnet einen Tag vor der Premie�
re das Theater geschlossen wird. Die
wochenlange Arbeit der Künstler, der
Regisseurin, der Bühnenbildnerin, al�
ler, die an einem unvergleichlichen
Opernabend mitarbeiten, wurde auf ei�
nen Schlag zunichte gemacht. Musika�
lisch werden das Orchester und die
Sänger ihr Bestes geben. Wir werden
so viel vom Szenischen der Auffüh�
rung retten, wie es nur geht. Das wird
eine sehr intensive Aufführung.“ –
Bernd Feuchtner, Operndirektor

„Die Schließung finde ich sehr erschre�
ckend und überraschend. Dass es ei�
nen Sanierungsbedarf gibt, ist klar.
Dass aber ausgerechnet einen Tag vor
der Premiere das Theater dicht ge�
macht wird, leuchtet mir nicht ein.“ –
Annette Trabold, Stadträtin und Mit-
glied im Freundeskreis

Aufforderung zum Wählengehen: Ein Plakat in
der Heidelberger Altstadt moniert die geringe
Wahlbeteiligungbei der OB-Wahl vom Sonntag
– nur 46,1 Prozent machten von ihrem Wahl-
recht Gebrauch, 53,9 Prozent (oder 52 770
der97 945Wahlberechtigten) leider nicht. Ob
es bei der zweiten Runde der OB-Wahl am 12.
November besser wird? Foto: Hentschel

Verschlossene Türen bei der Städtischen Bühne: Das Herzstück des Theaters darf bis auf Weite-
res nicht mehr genutzt werden. Foto: Joe
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Der Tausch kann beginnen
Zwei BWL-Stellen und zwei „Leerstühle“ sollen für die Technische Informatik nach Mannheim gehen

SPD tritt „wahrscheinlich“ dem „Anti-Würzner-Bündnis“ bei
Gestern Abend beriet eine Kreisdelegiertenkonferenz der SPD über eine Wahlempfehlung – SPD-Spitze klar für Thimm

Das Theater kämpft trotz Schließung weiter
Intendant: „Jetzt ist Phantasie gefragt“ – Madama Butterfly heute in der Peterskirche – Gemeinderat gibt grünes Licht für Sanierung
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